
Erklärung

des Kupfer - Blats .

Es wird auf demselben eine Gcsellschafft , die etwas
^ enger als eine MnS/c ' e ist, und etwas weitlauftiqer ,

als eine so genannte geschlohene guterFrcunde
ist , vorgestellet . An dem einen Tisch kau der geneigteLeser sich die Bildung von dem /' LoMSi- e, wie an dem
andern Tisch von dem Dambret machen. Vevde sinddie vorzüglichsten Spiele bey dergleichen Versammlungen .
Der Künstler hat sichziemlich wohl bemühet , beybendendie Aufmerksamkeit der Spielenden , und zumal an demt ÜE^ e - Tilch ^ Begierde des Fraucn - immcrs , was
der . hr zur Linken sitzendeMMpieler für ein Blat anspielen
werde , auszudrucken . Er hat nichrweniger die ^ Sion
der beyden bey dem Dam- Spsel fitzenden Personen , nnd
zwar , wie das Frauenzinimer jo eben einen Stein zu zie»
yen sich anlasset , die Mannsperson aber mit einer an»
ständigen Gelassenheit den Zug von derselben erwartet ,
sehr ähnlich vorgestellet . '

Beyde Spiele erfordern , wie bekannt , viele Urtheils -
Krasst , vndderWiz hat bey dem das Meiste
zu thun .

Man pflegt die Fertigkeit , nach Regeln des Spiels zu
verfahren und aller Falle sich zu bedienen , Z«
^ ^ « nennen. Dies ist der Gruud zu dein ^ otto
welches der Künstler aus dem durch gehaltenen
offenen Zettel aufsezen wollen. Er hat dahcro Über den

Tischdie Worte : , sm - M-
r. bcrschr,eben . D . i. Eine solche ^ pplic - rion
bey dem Spiel , wodurch man den Regeln ein
Genügen leistet , wo man sich im Gemüthe al¬
lemahl gegenwärtig bleibet , und eine Fündig¬
em in den kützlichsten Fallen des Spiels zu zei¬

gen



gen weiß , so / daß man bey der Gesellschafft
etwas Edles und Geistiges an sich zeiget .

Wic nun diese bcschi icbcne Fertigkeit vornehmlich beydem ///üM ^,,ch alinert , jedoch auch bey dem Damm .
Vpie , ebenso erforderlich ist : so fährt der Künstler mitder llcede , was e,n solcher -«i sch eine
Wurkunghabe , zu dem andern Tisch fort , umdas ^ /ot/o
zu ergänzen Er stehet hierbei ) auf die Ähnlichkeit zwi-
^)en dem Damm - und Schachspiel , wo ^ trsque und
O- kenle,st , und setzt das hierzu schickliche Wort :
^rrlEe «»- an, womit er denGewinner andeuten will. Er
schmeichelt zugleich , da dieses Wort einen weit steh aus' ,
dehnenden Begriff leidet , dem schönen Geschlecht ,

" ' " der Kunst zu spielen , viel Wiz in den Regeln ,
schreibet ^^" ^Herzen zu gewinnen zu.

Es wird also , was überhaupts von der Spiel - Kunst

druckt .
durch das ^4/otto kurz ausge .

2 » " « « di- f- r

Ein Geist , der überall durchdringt und

Regeln findet ,
Durch die er in dem Wiz und Wohlstand

überwindet ,
Reizt , rührt , bewegt , und last sein

aufgeklärtes Wesen
So , wie bey andern Thun , auch aus dem

Spielen lesen.
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